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Sonntag , 4 . April

REGfERUNGSANZEIGER FOR DAS ELSASS

I Bezugspreis : Durch unsere Ertlichen Vertriebssteilen monatlich 1.90 RM.
zuzügL 30 Rpf . Trägerlohru Durch die Post zugestellt monatL 2,20 RM.
zuzügL 42 Rpf. Zustellungsgebühren . Einzelpreise wochentags 10 RpL,
sonntags 15 Rpf .

' Anzeigenschluß 15 Uhr am' Vortage des Erscheinen *

Wer gewann die grosse Winterschlacht ?
V

Nach dem Scheitern der letzten Offensivanstrengungen meldet auch Moskau das Ende der Winterschlacht

Endgültiger Verzicht Stalins auf seine utopischen Angriffsziele — Riesiger Verschleiss des Sowjetpotentials

Jetzt sind die deutschen Armeen im Osten wieder am Zug
* Berlin , 4 . April

Ia die seit einigen Tagen eingetretene Ruhe an der Ostfront dringen plötz¬
lich laute Rufe der Bolschewisten , die in einer umfangreichen Meldung ihren
Komplizen über See den „Abschluß der Winterschlacht " bekanntgeben . Die
Meldung kommt etwas spät und nicht ganz begründet , denn , wenn es nach den
Wünschen der Bolschewisten gegangen wäre, dann würde die Winterschlacht
noch andauern . Außerdem würden die Stellungen nicht am Don verlaufen , son¬
dern viel weiter westlich . In Wirklichkeit haben nicht die Bolschewisten die
Winterschlacht im Osten beendet , sondern die deutsche Truppenführung hielt
die bolschewistische Offensive dort auf , wo es ihr im Hinbiidt auf Nachsdiub -
▼erbindungen und aus strategischen Gründen geboten erschien . Dies liegt Wo¬
chen zurück und seither blieben alle bolschewistischen Versuche , die Winter¬
schlacht noch einmal in Gang zu bringen , trotz der Massenopfer an sowjeti¬
schen Soldaten , Panzern und Flugzeugen völlig vergeblich . Wenn nun seitens
der Bolschewisten verkündet wird , daß sie „Schluß gemacht " haben , dann neh¬
men wir dies als Eingeständnis zur Kenntnis , daß sie nun endgültig auf die
Erreichung ihrer utopischen Angriffsziele verzichten mußten .

Naturgemäß entsteht die Frage, wer
hat nun dieseWinterschlacht
im Osten eigentlich gewon¬
nen ? Zu Beginn der bolschewistischen
Offensive standen die deutschen Trup¬
pen bei Woronesch , verbündete Truppen,
insbesondere rumänische und italieni¬
sche Divisionen hielten das Westufer
des Don besetzt , die 6 . Armee hatte Sta¬
lingrad erobert , südlich davon waren
Späh - und Stoßtrupps in die Kalmücken¬
steppe eingedrungen und zur Hälfte ge - ,
hörte uns der Nordrand des Kaukasus .
Heute reicht die Frontlinie von der
Nordspitze des Asowschen Meeres , von
Taganrog bis Leningrad , in allgemeiner
nordsüdlicher Richtung . Ein flüchtiger
Blick auf die Karte könnte deshalb den
Eindruck aufkommen lassen , als hätten
die Bolschewisten , wie sie behaupten ,
entscheidende Erfolge errungen . Wenn
man sich jedoch das ganze Geschehen
dieses ganzen Ostkrieges einmal verge¬
genwärtigt , dann muß man zu dem
Schluß kommen , daß die Gesamt -
1 a g e der Bolschewisten in diesem Win¬
ter trotz erheblichen Raumgewinns nicht
besser geworden ist .

Unter dem Gesetz der Massen
Nachdem die deutschen Truppen

einen großen Teil des europäischen
Territoriums der Sowjetunion besetzt
heben , wurde die militärische Lage
und auch die Versorgungslage der Bol¬
schewisten so schwierig , daß sie ver¬
suchen mußten , mit einer gewaltigen
Großoffensive , hinter der schon das
Gespenst der Verzweiflung grinste , das
Blatt dieses Krieges schnellstens zu
wenden . Es blieb ihnen aber hierfür
nicht die Zeit zur gründlichen Vorbe¬
reitung . Sie vertrauten nur dem Ge¬
setz der Massen , dem sie sich
physisch und psychisch unterworfen
haben . Ihr Hauptstoß richtete sich
gegen die Stellungen , längs des Don ,
mit der strategischen Absicht , die ge¬
samten Kaukasus -Truppen von ihren
rückwärtigen Verbindungen abzuschnei¬
den Und durch später weiter nördlich
zu unternehmende Offensivstöße die
Ukraine zu überrennen , so daß damit
der gesamte Südflügel der deutschen
Ostfront zum Einsturz käme . Wäre
diese Zielsetzung gelungen , dann wäre
der deutschen Ostfront in der Tat eine
schwere Niederlage bereitet worden ,
wenngleich auch in diesem für Deutsch¬
land ungünstigsten Falle eine kriegs¬
entscheidende Wendung wohl kaum die
unmittelbare Folge gewesen wäre .

Alles , was sich als Folgeerscheinung
des bolschewistischen Einbruchs an der

Aufenthaltsverbote für das Elsaß
Straßburg , 4 . April

Mit einem Aufenthaltsverbot für da«
Elsaß wurden belegt : Georg Gottlieb
Stoffel , Josef Kämmerer , Wal¬
ter Bock , wohnhaft in Straßburg ;
Karl S e h ä f e r , wohnhaft In St . Lud¬
wig.

Dieselben sind vor einiger Zelt aus
dem Altreich ins Elsaß zugezogen , ha¬
ben jedoch durch ein würdeloses , das
Ansehen des Reiches schädigendes
Verhalten gezeigt , daß sie hier im
Lande fehl am Platze sind . Wer sich
als Reichsdeutscher Im Elsaß aufhal¬
ten will , hat die Pflicht , im totalen
Kriege eine vorbildliche Haltung zu
zeigen .

© onfront im Verlaufe dieses Winters
ereignete , ist sowohl , strategisch ge¬
sehen als auch als Einzedeistung jedes
deutschen Ostkämpfers , eine gewaltige
Tat , die — obwohl es auf den ersten
Blick nicht den Anschein haben mag —
zu den überragendsten materiellen und
menschlichen Leistungen der Kriegs¬
geschichte überhaupt gezählt werden
kann . Die deutsche Truppenführung be¬
wahrte völlige Ruhe und stellte den
Bolschewistischen Stoßarmeen zum
Zweck der Verzögerung der sowje¬
tischen Offensive Kampfgruppen ent¬
gegen , die , klein an Zahl , sich manch¬
mal aus rückwärtigen Stäben , Trossen¬
oder Nachschubtruppen zusammen¬
setzten . Diese Kampfgruppen , die mit¬
unter aus Soldaten bestanden , denen
der Fronteinsatz ungewohnt war , ha¬
ben dennoch in zäher Unbeugsamkeit
die bolschewistische Offensive so ver¬
langsamt , daß eine Rücknahme der
Kaukasus - Truppen in aller Ruhe
und Ordnung vor sich gehen konnte ,
und daß das gesamte Material
geborgen werden konnte . Man
konnte sogar gestatten , daß
sich viele Zehntausende von
L a n d e s e i n w o h n e r n d e m deut¬
schen Rückmarsch anschlös¬
sen . Diese Rücknahme der Kaukasus -
Truppen erfolgte dabei ohne jeden
Feinddruck . In diesem Stadium der
Winterschlacht gelang es unter dem

Schutze des heldenmütigen Ans -
harrens der 6 . Armee in Sta¬
ll n g r a d das Häuptziel der Sowjet¬
offensive zunichte zu machen .
Inzwischen haben die Sowjets das von

uns frei gegebene Gelände wieder be¬
setzt . Erfahrungsgemäß sind Länderei¬
en , über die zweimal der Krieg hinweg¬
gebraust ist , für längere Zeit
wenig brauchbar , sodaß der Wie¬
derbesitz für die Bolschewisten kaum
als ein Gewinn angesehen werden kann .
Aber selbst wenn man den Bolschewi¬
sten zugesteht , daß sie nun so und so
viel Ortschaften , oder vielmehr das was
früher Ortschaften gewesen sind , zu¬
rückgewonnen haben , bleibt noch die
Frage offen : Was haben die Bol¬
schewisten mit ihrer Winter¬
offensive eigentlich erreicht ?
Die deutsche Wehrmacht steht nach wie
vor tief im Herzen des europäischen
Russlandes und hält die wichtigsten
Nahrungsmittel - und Rohstoffgebiete in
der Ukraine und im Donezgebiet unter
ihrer Kontrolle . Dann haben die Bol¬
schewisten bei ihren Angriffen Armeen
eingebüßt , die im weiteren Verlauf die¬
ses Kriegs , sowohl was Mannschafts¬
ersatz betrifft , wie auch material¬
mäßig überhaupt nicht mehr ersetzt
werden können .

So ist es den Sowjets nicht gelungen ,
eine entscheidende Wende an der
Ostfront herbeizuführen , von einer
irgendwie sich abzeichnenden , von
ihnen erzwungenen Kriegsentschei¬
dung , kann überhaupt keine Rede sein .
Die sowjetische Mitteilung , daß ihre
Winteroffensive nun ihr Ende erreicht
hat , ist also in Wirklichkeit das Ein¬
geständnis , daß diese Offensive nicht
weitergeführt werden kann , und daß
die militärische Kraft der Bolschewi¬
sten nicht ausreicht , um eine Wen¬
dung zugunsten der Feindmächte her¬
beizuführen .
Bei unseren anglo -amerikanischen

Gegner wird deshalb die sowjetische
Mitteilung kaum Freude auslösen , weil
sie unzweifelhaft den Hinweis in sich
birgt , daß nun sie an der Reihe seien .
Daß mit der Mitteilung über den Ab¬
bruch der mißglückten bolschewisti -

Mit mehr als 50 Nachtjagdsiegen
ist Eichenlaub träger Major Lent

z. Zt . Deutschlands erfolg¬
reichster Nachtjäger .

FK .-Aufn . ; Kriegsb . Doelfs (Sch )

sehen Winteroffensive gleichzeitig poli¬
tische Folgeerscheinungen verbunden sein
können , sei nur am Rande vermerkt .
Im übrigen nimmt Deutschland die bol¬
schewistische Mitteilung ebenfalls als
Aufforderung zur Kenntnis . Jetzt
sind wir am Zuge I

Luftschlacht über der Russell -Insel
47 feindliche Flugzeuge abgeschossen

Tokio , 4. April
Das kaiserliche Hauptquartier gab

laut Dome ! am Samstagmittag bekannt ,
daß japanische Marineflugzeuge , die
eine feindliche Flugzeugformation über
der Russell - Insel (Salomonen - Gruppe )
trafen , 47 Flugzeuge in der darauffol¬
genden Luftschlacht abschössen . Die ja¬
panischen Verluste belaufen sich auf
neun Flugzeuge , die entweder sich
selbst auf die feindlichen Ziele stürzten
oder nicht zu ihren Stützpunkten zu¬
rückkehrten .

Sowjetische Kräftegruppe am Ilmensee vernichtet
Erbitterte Kämpfe in Schlamm und brusthohem Wasser — Der Feind verlor 1225 Tote

Aus dem Führerhauptquartier , 3. April
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Südlich des 11 m e n -
s e e s wurde ein Angriffsunternehmen
trotz großer Geländeschwierigkeiten
erfolgreich durchgeführt . In knietiefem
Schlamm und brusthohem Wasser er¬
kämpften unsere Truppen ihr Angriffs¬
ziel , drängten eine feindliche Kräfte¬
gruppe in ein Sumpfgelände und ver¬
nichteten sie . Der Feind verlor 1225
Tote und 370 Gefangene . 26 Panzer , 25
Geschütze , 66 Flammenwerfer , 14 Gra¬
natwerfer , 82 Maschinengewehre wur¬
den vernichtet oder erbeutet . Südlich
des Ladogasees wiederholte der
Gegner seine vergeblichen Angriffe mit
schwächeren Kräften als an den Vor¬
tagen . An der . übrigen Ostfront
herrschte Ruhe .

Auch von der tunesischen Front
wird nur geringe Kampftätigkeit ge¬
meldet . Eigene Angriffsunternehmun¬
gen beseitigten mehrere an den Vor¬
tagen entstandene Einbruchsstellen .
Der Feind erlitt hierbei empfindliche
Verluste . In der vergangenen Nacht
griffen deutsche Kampfflugzeuge ein
feindliches Geleit vor der nordafrikani¬
schen Küste an und erzielten Treffer
auf zwei großen Handelsschiffen .

Im Mittelmeer versenkten deut¬
sche Unterseeboote ein britisches Un¬
terseeboot und beschädigten ein zweites
und ein Schnellboot so schwer , daß
auch mit ihrem Verlust zu rechnen ist .

Zur Frontverbesserung der Haupt¬
kampflinie südlich des Ilmenfcees erfah¬
ren wir im einzelnen : Der Feind hattf
hier Einblick in eine hinter unseren

Versorgung der Truppe und die eigenen
Bewegungen von großer Bedeutung ist .
Nach gründlicher Vorbereitung durch
Artillerie und durch Granatwerfer bahn¬
ten sich die Truppen in dem sumpfigen ,
dschungelartigen Gelände ihren Weg ,
der nur mit Reisigbündeln und Latten¬
rosten gangbar zu machen war . An an¬
derer Stelle arbeiteten sie sich über
freies Feld durch knietiefen Schlamm
vor , während sie im Wald durch bauch -
und teilweise brusthohes Wasser vor¬
drangen . Trotz dieser außerordentlichen
Geländeschwierigkeiten brachten unsere

Soldaten unter höchsten Anstrengungen
die schweren Waffen in neue Stellungen
und erreichten unter sehr geringen Ver¬
lusten ihr Angriffsziel .

Fast 48 Stunden standen und kämpf¬
ten sie völlig durchnäßt im Morast und
schlugen jeden Widerstand der Bolsche¬
wisten nieder . Eine größere Kampf¬
gruppe des Feindes , die während des
Angriffs abgedrängt werden konnte ,
wurde durch das Feuer schwerer Waffen
vernichtet , sofern sie nicht vorher be¬
reits im Moor versunken und umgekom¬
men war .

Die Schwerter für Generaloberst Model
Fünf verdiente Offiziere mit dem Eichenlaub ausgezeichnet

Aus dem Führerhauptquartier , 8 . April
Der Führer verlieh das Eichenlaub

mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Generaloberst
Model , Oberbefehlshaber einer Ar¬
mee . Der Führer sandte an General¬
oberst Model folgendes Telegramm :
»Im Ansehen Ihres Immer bewährten
Heldentums .verleihe Ich Ihnen als
28 . Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Ipichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz de« Eisernen Kreuzes .
Adolf Hitler .«

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verlieh der Führer
an Generaloberst Ritter von
Greim , Befehlshaber eines Luftwaf¬
fenkommandos . Der Führer sandte an
Generaloberst Ritter von Greim folgen¬
des Telegramm : »In dankbarer Wür¬
digung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampfe für die Zukunft unseres
Volkes verleihe ich Ihnen als 216 . Sol-

Stellungen liegende Straße , die für die i daten der deutschen Wehrmacht das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes . Adolf Hitler .«

Weiter verlieh der Führer das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Generalleutnant Karl -
Heinz von Scheele , Kommandie¬
render General eines Armeekorps , als
217 ., an Haupmann Heinrich Schü¬
ler , Bataillonskommandeur in einem
Grenadierregiment , als 218 . , an Haupt¬
mann Aelmeut H u d e 1, Abteilungs¬
kommandeur in einem Panzerregiment ,
als 219 ., an ^ -Standartenführer Hein¬
rich S c h u 1 d t , Kommandeur einer
^ -Brigade , als 220 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht .

Der Führer sandte an die Ausge¬
zeichneten nachstehendes Telegramm :
» In dankbarer Würdigung Ihres helden¬
haften Einsätze im Kampf für die Zu¬
kunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisemen Kreuzeis . Adolf Hitler .«

Oberwindung
des inneren Konflikts

Von Franz Moraller

Wir gehen nicht mit Scheuklappen
durch die Welt und sind gegenüber
diesen Problemen nicht blind . Zumal
wir eine ähnliche Lage bereits einmal
im Kampf um das Reich erlebt haben .
Eis war ja nicht so , daß mit dem Tage
der nationalsozialistischen Machtüber¬
nahme die Millionen unserer politi¬
schen Gegner im Reich mit einem
Schlag verschwunden und ausgelöscht
gewesen , oder gar von heute auf mor¬
gen begeisterte Nationalsozialisten ge¬
worden wären . Im Gegenteil . Wir
standen einer Mauer von Skepsis , Ab¬
lehnung und Mißtrauen gegenüber , die
es unmöglich erscheinen ließ , in ab¬
sehbarer Zeit diese in ungezählte Par¬
teien und Interessengruppen aufge¬
splitterten widerstrebenden Elemente
zu einem geschlossenen Volk zusam¬
menzuschweißen . Wir standen damals
wahrhaftig vor einem » Erziehungs¬
problem « von riesigen Ausmaßen . Und
dennoch gelang seine Lösung in einer
überraschend kurzen Zeit . Daß sie ge¬
lang , das verdankt Deutschland allein
der überragenden Persön¬
lichkeit des Führers , der
mitreißendes Kraft der na¬
tionalsozialistischen Idee
und dem psychologisch rich¬
tigen Vorgehen der Bewe¬
gung .

Sie wird auch im Elsaß gelingen !
Allerdings darf dabei ein wesentlicher
Unterschied nicht übersehen werden :
Im Reich stand diese Aufgabe damals
im Zeichen eines gewaltigen friedlichen
Aufbauwerkes , dessen sichtbare Er¬
folge auf allen Gebieten auch den letz¬
ten Zweifler überzeugen mußten . Hier -
im Elsaß aber fällt sie in eine Zeit , da
der Krieg dem gesamten Volk schwer¬
ste und unvermeidliche Belastungs¬
proben auferlegt . Für Menschen , deren
geistiger Horizont der Unterscheidung
von Ursache und ' Wirkung zu eng ist ,
und die nur oberflächlich zu denken
vermögen , mag sich deshalb der innere
Konflikt als eine rein materielle Betrach¬
tungsweise darstellen . In ihrer Vorstel¬
lungswelt mag sich mit Deutschland
der Begriff aller Nöte und Einschrän¬
kungen , aller Unbequemlichkeiten und
Anstrengungen verbinden , während
ihnen die französische Aera als der In¬
begriff des Wohllebens , des Genusses
und der Freiheit erscheint . Bezeich¬
nend für diese Geisteshaltung ist das
Wort von der »Ehrlichkeit der
Schwowe «^ die » 1918 die Brotmarken
initgenommen und 1940 wieder zurück¬
gebracht haben .« Wir leiden gewiß
nieht unter Humorlosigkeit und wissen
einen treffenden Witz auch dann zu
schätzen , wenn er auf unsere Kosten
geht . Wer sich jedoch überhaupt nicht
über die Flachheit des rein materiellen
Denkens zu erheben vermag und nicht
begreifen kann , um welche Ewigkeits¬
werte es in unserer Zeit geht , für den
können wir kein Verständnis aufbrin¬
gen . Man darf uns wirklich glauben ,
daß wir viel lieber mit Blumen und
allen Gütern der Erde -in dieses Land
gekommen wären , statt mit Gewehr
und Handgranate . Das Schicksal hat
es anders gewollt . Es hat gewollt , daß
das Elsaß an der Seite des
Reiches diesen Kampf be¬
steht , und es ist vielleicht gut so,
denn nicht in glücklichen Zeiten , son¬
dern nur in Kampf und Not scheiden
sich die Geister und kann sich bewäh¬
ren , was stark und treu ist . Mit dieser
Bewährung aber werden sich auch alle
inneren Konflikte lösen , mit denen
sich mancher vielleicht heute noch
herumschlägt . Denn in diesem gemeine
samen Kampf wird sich die Erlebnis¬
lücke schließen , die heute noch man¬
chem Gutwilligen das volle Begreifen
der nationalsozialistischen Haltung er¬
schwert .

*

Was jetzt in schwerer Notzeit er¬
kämpft wird , das muß auch für das
Elsaß endgültig sein für alle
Zeiten . Denn dieses Land und seine
Menschen brauchen nun endlich Si¬
cherheit Und Geborgenheit im starken
Schutze des Reiches , damit die Schä¬
den einer wechselvollen Vergangenheit
in ihren Seelen endlich verheilen kön¬
nen . Dieses Land darf nicht länger
mehr Objekt einer sinnlosen Macht¬
politik europäischer Großmächte sein ,
sondern muß zurückfinden zu seiner
völkischen Bestimmung , die ihm sein
deutsches Blut von' Anfang an vorge¬
zeichnet hat . An die Stelle des mate¬
rialistischen Vorteildenkens muß das
klare , selbstverständliche

i
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Bekenntnis zur deutschen
Sohlckaalsgemeinschaft auf
Gedeih nnd Verderb treten.
Die Innere Unsicherheit, die heute noch
große Teile der Bevölkerung jede po¬
litische und militärische Erschütte¬
rung registrieren läßt gleich einem
Seismographen , muß abgelöst werden
durch eine eindeutige und kla¬
re Haltung , die jeder Gefahr in3
Auge zu blicken und ihr zu begegnen
weiß . Alles , was in den Zeiten der
Trennung vom Reich sich an Eigen¬
schaften herausgebildet hat , die not¬
wendig und wertvoll waren , um dem
Druck der Fremdherrschaft gegen das
eigene Volkstum zu entgehen , hat
heute seinen Sinn und Zweck verloren.
Die Kunst der Tarnung, wie sie jede
völkisch« Gemeinschaft in solcher
Lege entwickelt , die Fähigkeit der po¬
litischen Mimikryj das Ausweichen
vor Entscheidungen , ja selbst das aus¬
geprägte Solidaritätsgefühl der Elsäs-
ser, das sogar den entgleisten Volks¬
genossen noch schützt gegen den
Fremden, das alles hat heute seine
inner « Berechtigung ver
lor « n, denn es sind ja keine Frem¬
den mehr da. Wir sind nicht ins Elsaß
gekommen, wie die Brite» nach In¬
dien oder die Amerikaner nach Ma¬
rokko, sondern als Deutsohe zu
Deutschen , um sie für im
m« * heimzuholen ins Reich .
Wer aber angesichts dieser Tatsache
noch immer mit den unzeitgemäßen
Methoden der Vergangenheit arbeiten
au können glaubt und sich im Zwie¬
licht einer abwartenden Unklarheit
woMfBhlt, dem muß gesagt werden,
daß er Gefahr läuft , mit jenen ver¬
wechselt zu werden, die in unbegreif¬
licher Verblendung zu Verrätern an
anem eigenen Blut und Volkstum wer¬
den, •

■Wer such nur einigermaßen Einsicht
und Vernunft besitzt, der weiß , daß
da « Thema Frankreich für
da « Bis aß auf immer abge -
»ohlossen ist . Es besteht kein
Grand , ihm mehr Tränen nachzuwei¬
nen, als uns der vorübergehende Ver¬
zicht auf Weißbrot und Rotwein und
der endgültige auf eine höchst selt¬
same Art demokratischer Freiheit ab¬
ringen kann . Es mag manchem eine
gewisse Genugtuung bereitet haben , in
jener Zeit ungestört naoh Herzenslust
auf Staatsmänner und Politiker schimp¬
fen zu können , aber die waren ja auch
danach! Und wohin die »liberte« ge¬
führt hast, das zeigte sich ja im Juni
1940 und zeigt sich heute noch in aller
wünschenswerten Deutlichkeit . Selbst
der gröbste Materialist und Genießer
müßte bei aller Einschränkung , die
ihm heute auferlegt ist, täglich seinem
Gott danken, daß er davor bewahrt
geblieben ist , sein Leben innerhalb des
französischen Staatsverbandes fristen
zu müssen . Und wer auch nur eine
Spur politischen Verständnisses hat,
der wird sich inzwischen auch darüber
klar geworden sein , daß die wenig
charaktervolle Losung »Wir sind im¬
mer bei den Siegern !« sich nicht mehr
auf eine Alternative zwischen Deutsch¬
land oder Frankreich beziehen kann,
sondern , wie der Gauleiter In seiner
Rede klipp und klar darlegte, u m d i e
Entscheidung , ob dasElsaß
als deutsches Land einer
besseren Zukunft entgegen¬
gehen oder der bolschewi¬
stischen Vernichtung zum
Opfer fallen wird . In dieser
Frage aber kann es wohl für niemand
einen inneren Konflikt mehr geben ,
sondern nur den gemeinsamen Einsatz

Schicksal
wenden .

von ganz Europa abzu-

Es wäre ungerecht , Unterschiede
zwischen verschiedenen Schichten der
elsässischen Bevölkerung in ihrem Be¬
kenntnis zu Deutschland herausstellen
zu wollen . Und dennoch fällt -eines
auf : Die kompromißlosesten Bekenner
zum Reich , die am wenigsten unter
einem »inneren Konflikt * leiden , sind
die alt ^ n elsässischen Front¬
soldaten des Weltkrieges .

Dm ist eigentlich erstaunlich. Denn
wenn die gegnerische Agitation recht
hätte , dann müßten diese alten Solda¬
ten eigentlich die erbittertsten Feinde
Deutschlands sein . Es ist noch gut in
unserer Erinnerung , wie man sie einst
zu armen Opfern des Militarismus stem¬
pelte , die blutepden Herzens »auf der
verkehrten Seite« kämpfen mußten .
Aber auch ohne diese verlogenen fran¬
zösischen Krokodilstränen bleibt für
den , der alles Geschehen nur aus sei¬
nem engen materialistischen Gesichts¬
winkel betrachtet , eines unbegreiflich :
Daß diese Männer heute so unbeirrbar
zur Fahne Deutschlands stehen , ob¬
wohl sie doch eigentlich aus ihrer Teil¬
nahme am Weltkrieg keinerlei Nutzen
hatten , sondern nur schwerste Opfer
an Leben, Gesundheit und Vermögen
bringen mußten . Obwohl sie auf den
vielgelästerten Kasernenhöfen des
»preußischen Militarismus « standen ,
obwohl sie viereinhalb Jahre lang auf
allen Schlachtfeldern des Weltkrieges
Seite an Seite mit ihren anderen Ka¬
meraden kämpften , obwohl sie durch
die Hölle der Materialschlachten gin¬
gen und schließlich trotz allen Helden¬
mutes den Zusammenbruch erleben
mußten , der ihre Heimat vom Reiche
schnitt — obwohl sie auch heute kei¬
nerlei Vorteil aus ihren damaligen Op¬
fern ziehen und die Härten dieses

I
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Die Sendung des Reiches liegt in der Verteidigung Europas
Rosenberg sprach über den geschieht liehen Standort des Nationalsozialismus — Durchbrach zum großeuropäischen Bewußtsein

München , 4 . April
Am Samstag sprach Reichsleiter Ro¬

senberg auf einer Massenkundgebung
im alten Kampflokal der Hauptstadt der
Bewegung, im Zirkus am Marsfeld.

Reichsleiter Rosenberg schilderte däs
Entstehen der großen Verbrecher¬
zentralen in Neuyork . die sich
als Parteizentrum der demokratischen
Partei * getarnt hätten , jene Gangster-
typen der Politik, welche die Hauptein¬
peitscher der USA .-Wahlen waren und
heute die USA.-Bevölkerung gegen Eu¬
ropa hetzen . Gegen diese Mächte und
gegen den Bolschewismus wächst in
Deutschland ein steigender Haß ,
zugleich aber wächst angesichts der ein¬
maligen Größe dieses Kampfes auch der
Glaube an das Reich zu einer Macht her¬
an , wie sie früher noch nicht bestanden
hat . Aus diesem Glauben holt sich die
nationalsozialistische Bewegung die
gleiche Kraft wie aus der Erinnerung der
eigenen Kampfzeit.

Das deutsche Volk aber erinnert sich ,
daß für diesen Gedanken des Reiches

in den vergangenen Jahrhunderten mehr
Menschen eingesetzt und geblutet ha¬
ben , als für irgendwelche andere Macht
in der deutschen Geschichte. Im jahr¬
hundertelangen Kampf entstand durch
diese germanische - Kraft das soge¬
nannte Abendland . Mit dieser Tat¬
sache ist die Größe der deutschen Poli¬
tik umschrieben , und wir werden des¬
halb dieses Gesamtschicksal als ein Sta¬
dium des Schicksals der deutschen Na¬
tion mit innerer Bejahung auf uns neh¬
men , mit einer unserer großen Zeit
würdigen Haltung.

Die Entschlüsse aber , die unser
Jahrhundert von uns fordert , können
wir auch nur den Notwendigkeiten un¬
serer Zeit entsprechend fassen , genau
wie die großen Kaiser der Vergangen¬
heit ihre Haltung von ' den Notwendig¬
keiten ihrer geschichtlichen Aufgabe
bestimmen ließen .

Der geschichtliche Standort
der nationalsozialistischen
Bewegung liegt nun darin , daß in¬
folge des 30jährigen Krieges nach über

dreihundert Jähren geistiger und poli¬
tischer Bindungslosigkeit in Deutsch¬
land an die Stelle früher ringender
Mächte als Menschenführerin die na¬
tionalsozialistische Bewegung getreten
ist. Entsprechend dem Sinn einer tau¬
sendjährigen Auseinandersetzung ist
das Deutsche Reich Heute der erste
bewußte Nationalstaat unter
Duldung aller das Volkstum
ehrender religiöser Bekennt¬
nisse . Der Nationalsozialismus ist
nicht nur ein poHtischer Machtakt ,
sondern dient der inneren Erziehung
der deutschen Nation für die kommen¬
den Zeiten. Er ergreift heute alle Ge¬
biete des Lebens, und seine Aufgabe
ist es , die errungene innere Einheit für
alle Zukunft zu sichern . Er führt die
großen Kämpfe der Vergangenheit zu
einer auf das Volk alleinbezogenen
Einheit und kann in keinem möglichen
Gegner mehr einen weltanschaulichen
Führer erblicken.

Die nationalsozialistische Bewegung
fühlt sich als Erfüll er in jener

„ Die Dardanellenfrage geht nur die Sowjets etwas an
Aufschlußreiche Erklärung des früheren USA . -Botschafters in Moskau über die Ambitionen Stalins

Europa zugedacht

ii

Berlin , 4 . April
Die USA . und England denken nicht,

daran , den Sowjets bei einer Bolschewi-
sierung Europas die Zügel anzulegen. Das
bestätigen einige Antwortenr die der
frühere USA .-Botschafter in Moskau,
D a v i e s , auf verschiedene Fragen der
Zeitschrift »Life« über die Haltung der
Sowjetunion nach dem Kriege gab . In
gleicher Weise äußerte sich das konser¬
vative Mitglied des britischen Unter¬
hauses , Hamilton Kerr. Beide Ausfüh-

Anglo -Amerikaner
haben.

Davies vertritt den Standpunkt , Stalin
werde night die Weltrevolution anstre¬
ben . Er hat die Antwort sicher wider
seine Überzeugung gegeben. Und zwar
in dem Bestreben, den Sowjets eine
Freundlichkeit zu sagen. Davies gibt un¬
geschminkt Annektionsabsichten Stalins
zu , indem er sagt : »Die Sowjetunion
wird die baltischen Staaten , die west¬
liche Ukraine und Bessarabien aus

rungen beweisen, welches Schicksal die , Jründen der Sicherheit für sich bean-

Frontverbesserungen in Tunesien
Im März 310 Flugzeuge abgeschossenun d 4666 Gefangene eingebracht

Rom , 3 . April
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut : In Tu¬
nesien war die Tätigkeit gestern wieder
intensiv . Mit geglückten örtlichen An¬
griffen haben wfr unsere Stellungen an
einzelnen Stellen der Front verbessert
und Gefangene gemacht. Die Luftwaffe
der Achsenmächte bombardierte An¬
sammlungen Von Kraftfahrzeugen und
Artilleriestellungen und vernichtete im
Luftkampf zwei Spitfire . Zwei weitere
feindliche Flugzeuge wurden durch die
Flak zum Absturz gebracht.

Deutsche Flugzeuge griffen einen Ge¬
leitzug im westlichen Mittelmeer an
und torpedierten zwei Handelsschiffe,
eines davon von 8000 BRT .

*

In M i 11 e 11 u n e s i e n blieb die ame¬
rikanische Gruppe , die aus dem Raum
von Gafsa heraus über Maknassy nach
Osten zur Küste vorzudringen ver¬
suchte, liegen. Sie scheiterte an dem
hartnäckigen deutsch-italienischen Wi¬
derstand . Die Kämpfe in Nordtune¬
sien spielen sich auf einer Linie süd¬
lich Kap Negro ab . Der Versuch, die
deutsche Nordgruppe zu umgehen,
wurde durch teilweise Zurücknahme der
Front auf eine kürzere Linie zum Schei-
von Dzebel Abiod umlhwYumlhwymu
tern gebracht. Die englischen Angriffe,
die mit französischer Unterstützung

aller Kräfte , um ein furchtbares „beiderseits der Straßen im Räume von
Dzebel Abiod geführt wurden , konnten
gleichfalls abgewiesen werden.

Die Verluste , die der Gegner während
des Monats März im Mittelmeerraum eingerichtet .

einschließlich Tunesien erlitt , belaufen
sich , römischen Aufstellungen zufolge,
auf 310 vernichtete Flugzeuge, 4666 Ge¬
fangene , 99 Panzer , 82 Geschütze und
120 Panzerwagen und LKW. Acht feind¬
liche U-Boote , vier Zerstörer , drei
Schnellboote und ein Minenleger wur¬
den zerstört . 77000 BRT feindlichen
Schiffsraums wurden im Mittelmeer
durch italienische Streitkräfte versenkt
und SS 000 BRT im Atlantik , so daß die
italienischen Versenkungsziffern im Mo¬
nat März 132 000 BRT betragen . Außer¬
dem wurden vier feindliche Zerstörer
beschädigt und von Seiten der Achsen¬
luftwaffe 21 große Angriffe auf feind¬
liche Versorgungshäfen in Nordafrika
durchgeführt.

Kolonialpolitische Vorbereitungs¬
kurse für Amerikaner in Nordafrika

Algeciras , 4. April
Nachdem erst kürzlich die USA.-

Regierung Casablanca ausdrücklich
zum Stützpunkt der nordamerikani¬
schen Marine erklärt hat , mehren sich
nunmehr die Anzeichen für eine wei¬
tere militärische , politische und wirt¬
schaftliche Durchdringung in den von
den USA .-Truppen besetzten französi¬
schen Gebieten in Nord - und West'
afrika Beispielsweise werden iur Vor¬
bereitung und ^Propagierung einer
eigenen nordamerikani¬
schen Zivilverwaltung in
Französisch -Marokko kolonialpoliti¬
sche Vorbereitungskurse für Nord¬
amerikaner in Fes und Casablanca

spruchen« . Daß Stalins Hunger auf Ge¬
bietserweiterung hiermit nicht gestillt
ist , gesteht Davies ohne weiteres zu ,
denn er meint : »Die Benutzung
der Dardanellen durch die
Sowjetunion und andere Nationen,
ein Ausgang vom ' Schwarzen Meer und
durch das Mittelmeer nach den Ozeanen
ist ein Problem , das selbstverständlich
und rechtsmäßigerweise allein die
Sowjets etwas angeht « . Nacb
diesen Auslassungen ist nicht daran zu
zweifeln , daß die Anglo-Amerikaner be¬
reit sind, Stalin den Schlüssel zu den
Meerengen auszuliefern .

Hamilton Kerr sekundiert Davies
in der britischen Zeitschrift „Specta-
tor"

. Er setzt sich für eine möglichst
noch engere Zusammenarbeit Englands
mit den Bolschewisten ein und sagt :
„Wer will bezweifelh , daß die Sowjet¬
union einen ungeheuren Einfluß im
Nachkriegseuropa haben wird ? Die
Sowjetarmee wird die größte Land¬
macht auf dem Kontinent sein . Sie allein
kann verhindern , daß Deutschland je¬
mals auch nur wieder den Versuch un¬
ternimmt , seine verlorenen Stellungen
wiederzugewinnen"

. Zu der Bolschewi-
sierung Osteuropas ist der Verfasser der
Ansicht, man müsse es der Sowjet¬
union , nachdem sie bereits einen unge¬
heuren Preis für den Sieg bezahlt habe ,
selber überlassen , ihre Sicherheit und
das dafür erforderliche Vorfeld zu be¬
stimmen.

Beide Aeußerungen lassen an Deut¬
lichkeit nichts zu wünschen übrig. Was
uns daran vor allem interessiert , sind
die gemeinsamen Tendenzen
der Bolschewisten und Plu -
tokraten , bei ihrer voreiligen Pla¬
nung der europäischen Zukunft.

Kämpfe , die alle einmal um Deutsch¬
land , um den heiligen Boden Deutsch¬
lands geführt wurden . Aus dieser Ein¬
heit heraus ist es nicht ganz richtig, von
einem ersten , zweiten und dritten Reich
zu reden, sondern nur von einem ein¬
zigen Deutschen Reich , das
durch manchen Gestaltenwandel hin¬
durch doch immer der eine Wille de»
deutschen Volkes gewesen ist.

Aber das Deutsche Reich ist darü¬
ber hinaus stets auch mit einem Wil¬
len zu einer Sendung verbunden ge¬
wesen . Was man im einzelnen Leben
germanisches Heimweh und deutsche«
Fernweh genannt hat , ist auf der heu¬
tigen Ebene der Betrachtungen dei
Wille zur inneren kraftvollen Ausge¬
staltung und zugleich zur Verwirkli¬
chung einer nach außen gehenden Sen¬
dung . Die deutsche Sendung
bediente sich einmal des
Titels eines römischen Kai¬
sers , heute ' ist des Reiches
Sendung die Verteidigung
und Ordnung der Urheimat
alles Europäer , die Gestal¬
tung unseres alten ehrwür¬
digen Kontinents . In einer noch
nie in dieser Größe da gewesenen
Schicksalsstunde steht dieses erträumte
und erkämpfte Reich, gegründet von
Adolf Hitler , in einer geradezu mythi¬
schen Einheit vor uns . Nach innen säu¬
bert es sich von allen jenen Schlacken ,die namentlich nach dem 30jährigen
Kriege sich in einem klein &taatlichen ,
raumbeengten Leben in Deutschland an¬
gesetzt hatten , und erkämpft sich nacb
außen alle jene Vorposten seiner ge¬schichtlichen Existenz , die notwendig
sind , um die Sicherheit Europas für alle
Zeiten zu gewährleisten . 1

In Bundesgenossenschaft
mit diesem Reich aber wirken heute
schon viele andere europäische Völker,denen der Aufmarsch des bolschewisti¬
schen Weltfeindes die Augen über das
nicht mehr abwendbare drohende
Schicksal geöffnet -hat und die nunmehr
in der Verteidigung auch ihrer Knltur
zugleich gemeinsam Grundlagen für ein
großeuropäisches Bewußt¬
sein legen.

Holländische Freiwillige
verabschiedet

Haag , 4 . April
600 junge Niederländer , die sich als

Freiwillige für die Ostfront gemeldet
haben," würden Donnerstag in Anwe¬
senheit des Leiters des NSB., Diplm.-
Ing . MusSert, und des M-Gruppenfüh -
rers , Generalleutnant Rauter , in Haagfeierlich verabschiedet . Samstag er¬
folgte in Utrecht die Verabschiedung '
von weiteren 600 Männern . Hierbei
handelte es sich um Mitglieder der
Wehrabteilting oder Niederländischen
Nationalsozialistischen Bewegung.

Erdbeben im Gebiet von Erzerum.
Im Gebiet von Erzerum wurde in der
vergangenen Nacht ein mittleres Erd¬
beben verspürt , das ungefähr fünf Se¬
kunden andauerte .

Laval plant „Landwirtschaftsdienstpflicht "
250 000 französische Arbeiter seit dem 1 . Januar 1943 in Deutschlandeingesetzt

, V i c h y , 4 . April
Der französische Ministerrat hat am

Samsiag einen Bericht des Regierungs¬chefs Laval über den Stand des franzö¬
sischen Arbeitseinsatzes in Deutschland
entgegengenommen. Danach sind allein
seit dem 1 . Januar 1943 250 000 fran¬
zösische Arbeiter in Deutschland ein¬
gesetzt worden.

Krieges genau so zu spüren bekom¬
men wie alle andern , haben sie keinen
.Augenblick in ihrer Treue und Hin¬
gabe für Deutschland geschwankt . Das
müßte aüeh den Oberflächlichsten
nachdenklich machen . Denn es zeigt,
daß das Bekenntnis zu Deutschland
eben niemals einem materiellen Nütz¬
lichkeitsdenken entspringen kann ,
sondern daß es ewig gebunden
ist an Blut und Volkstum ,
das niemals deutlicher zum Ausdruck
kommt , als wo es in Kampf und Not
auf seinen inneren Wert geprüft wor¬
den ist . So stehen diese Männer heute ,
nach mehr als zwei Jahrzehnten , als
Kronzeugen eines m kämpferischer
Bewährung gehärteten Deutschtums
vor uns und zeigen uns den Weg , auf
dem alle inneren Konflikte in den
Herzen deivElsässer ihre endgültige
und restlose Ueberwindung finden
Verden .

So schwer unsere Zeit ist , um so wil¬
liger müssen wir deshalb ihren harten
Forderungen gehorchen , denn das Bei¬
spiel der alten Weltkriegssoldaten aus
dem Elsaß zeigt uns , das n i c n t s e i n
Volk inniger zusammenzu¬
schweißen vermag , als ge¬
meinsam getragene Not . Vor
ihr löst sich jeder innere Konflikt von
selbst ; und wer sich mit offenen Sin¬
nen heute im Elsaß umsieht , der wird
zugeben müssen , daß sich bis heute
bereits in dieser Richtung eine Ent¬
wicklung vollzogen hat , die jedem vor
drei Jahren noch unmöglich erschei¬
nen mußte . Und doch is^ das erst ein
Anfang .

Wenn heute öle Jugend des Elsaß in
immer größeren Scharen zu den Fah¬
nen des Reiches gerufen wird , um mit
ihren Kameraden aus allen anderen
Gauen des Reiches gemeinsam den
deutschen Schicksalskampf zu führen
und siegreich zu beenden , dann wissen
wir , daß sie auf den Schlachtfeldern
dieses Krieges genau .so eindringlich
die Kraft ihres deutschen Herzens er¬
leben wird , wie ihre Väter im Trom¬
melfeuer des Weltkrieges '. Mag man¬
cher noch heute den feldgrauen Rock
anziehen , der mit seinem inneren Kon¬
flikt noch nicht fertig geworden ist —■
wenn er erst einmal als deutscher Sol¬
dat im Gefecht gestanden hat , Kampf ,
Not und Kameradschaft erlebt hat wie
alle anderen rechts und links von ihm ,
dann ist in seiner Seele kein Platz
mehr für Zweifel , Unsicherheit und
Konflikte übrig . Dann weiß er ,
wo er hingehört und kann
niemals mehr schwanken .

Da mag denn , wer zu alt und zu starr
geworden ist , um unsere große Zeit zu
begreifen , in Gottes Namen seinen in¬
neren Konflikt mit sich herumtragen
bis an sein 9elig End '. Er wird uns
bald nicht mehr interessieren . Denn
hinter ihm und hinter den Soldaten ,
die das Elsaß heute für Deutschlands
und Europas Schicksalskampf Stellt,
wächst eine neue Jugend hferan, die
nichts mehr wissen wird und soll vom
tragischen Zwiespalt dieses Landes ,
sondern nur noch eines kennt :
Deutschland ! Das ist eine Ent¬
wicklung , die keine Macht der Erde

mehr aufhalten und die über jeden
hinweggehen wird , der sich ihr ent¬
gegenzustellen versucht . Wir haben
Zeit , und sie arbeitet für uns .

Eis ist ein uraltes völkisches Gesetz ,
daß das Herz einer Nation
am lebendigsten an ihren
Grenzen schlägt . Das ist das
Ziel unserer Arbeit , das ist das klare
und - einfache Programm des Gaulei¬
ters . Nicht schwankende Gestalten mit
unsicheren , von Konflikten zerrissenen
Herzen dürfen an des Reiches Grenze
wachen , sondern die Stärksten und
Besten sind dazu gerade gut genug .
Wenn einst der Tag kommen wird , da
im deutschen Sieg diese Forderung er¬
füllt sein wird , dann wird auch im El¬
saß alle Not , dann werden alle inneren
Konflikte überwunden sein , und wir
werden erkennen , wie dankbar wir
dem Schicksal zu sein haben , daß es
uns die Prüfung dieses Krieges sandte ,
denn nicht in gemächlich dahinfließen¬
der Friedenszeit , sondern allein in der
Prüfung des Kampfes und der Opfer
scheidet sich die Spreu vom Weizen .

So laßt uns den Tritt fassen und den
klaren Blick fest auf das Ziel richten ,
das nahe vor uns liegt , and das wir er¬
reichen wollen als ein starkes , ge¬
schlossenes und unzertrennliches Volk,
das in nationalsozialistischem Schwung
nicht nur seine Feinde , sondern auch
alle inneren Konflikte in seiner eige¬
nen Brust überwunden und damit sich
das Recht auf eine schöne und große
Zukunft erkämpft hat , in der nicht
mehr Elsaß , Baden , Bayern oder Preu¬
ßen gelten wird , sondern nur noch
eines : Deutschland ;

Um die Landwirtschaft zu fördern , be¬
absichtigt der französische Ministerrat
die Landwirtschaftsdienst¬
pflicht auf Männer zwischen 16 und
60 Jahre auszudehnen . Dadurch wird
ein eijisatzfähiger landwirtschaftliches
Arbeitsheer geschaffen, das die bis jetztnoch unbebauten landwirtschaftlichen
Flächen in Frankreich bearbeiten soll .
Die Aufnahme der unbebauten Land¬
wirtschaften wird zur Zeit von den Bür¬
germeistern durchgeführt . Die Gemein¬
den werden verpflichtet , die Bestellungder Jandwirtschaftlichen Flächen zu
übernehmen . In dringenden Fällen -kön¬
nen auf Anweisung des Präfektpn die
gesamten männlichen und weiblichen
Arbeitskräfte , die verfügbar sind, für
die Bestellung der bisher unbebauten
landwirtschaftlichen Flächen eingesetzt
werden.

Päsident Laval teilte mit , daß zur Zeit
ein Plan ausgearbeitet wird , auf Grund
dessen auch die Jugendarbeitslager für
dringende landwirtschaftliche Arbeiten
herangezogen werden können . Auch Un¬
terrichtsminister Bonnard beteiligt sich
auf seinem Gebiet an der Aktivierung
der französischen Arbeitskräfte . So sol¬
len die landwirtschaftlichen Schüler ihre
Schule früher verlassen , um bei den
landwirtschaftlichen Hauptarbeiten ver¬
wendet werden zu können. Schließlich
hat der Ministerrat noch entschieden,daß bis Kriegsende keinerlei Messen
mehr Jn Frankreich veranstaltet werden
dürfen , um die Arbeitskraft des Volkes
nicht für kriegsunwichtige Dinge zu
verschwenden.
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Englands Verrat an Frankreich
Gespräch mit dem ehemaligen französischen Beiatei des britischenErnährungsministers

Berlin , 4 . April
In der Halle eines Berliner Hotels

treffen wir den französischen Grafen
Georges de Mauduit . Nur mühsam
kann er sich mit einem Stock fortbe¬
wegen — er hat bei einem deutschen
Bombenangriff auf London eine 'Bein¬
verletzung davongetragen , die noch
nicht verheilt ist . In abenteuerlicher
Flucht hat er die Insel verlassen und
ist auf weiten Umwegen nun nach
Deutschland gekommen , um von hier
seine französische Heimat aufzusuchen
und seinen Landsleuten die Wahrheit
über die englische Frankreichpolitik zu
sagen . Seine auch für uns außerordent¬
lich aufschlußreichen Erlebnisse in Eng¬
land hat er in einem Buch niedergelegt ,
das auch in deutscher Sprache erschei¬
nen wird.
Vom Anglophfl zum Englandfeind

Seit seinem 15 . Lebensjahr lebt Graf
v Maoduit in England , ist in Oxford er¬

zogen worden , hat den Weltkrieg in
Frankreich als Flieger der französi¬
schen Armee mitgemacht und ist nach
dem Weltkrieg wieder nach England zu¬
rückgekehrt , wo er sich als Journalist ,
Schriftsteller und Autor von Romanen ,
biographischen Schriften und Arbeiten
über kulinarische Fragen einen Namen
gemacht hat . Gerade seine Arbeiten auf
kulinarischem Gebiet fanden in Eng¬
land so viel Beachtung , daß er bei
Ausbruch des jetzigen Krieges zum Be¬
rater des englischen Ernährungsmini¬
sters Lord Woolton berufen wurde .
Man darf also in ihm einen gründli¬
chen Kenner englischer Verpflegungs¬
fragen sehen , der sehr wohl berufen
ist , die Wahrheit über die englische
Versorgungslage aus eigener Sachkennt¬
nis zu beurteilen . 1939 hat Vicomte
de Mauduit ein Buch über die Kriegs¬
verpflegung in England veröffentlicht ,
zu dem Lloyd George ein Vorwort
schrieb , in dem er damals schon er¬
klärte , daß dieser Krieg in erster Linie
ein See- und Wirtschaftkrieg sei , der
England in schwierige Situationen brin¬
gen werde . ,

Wie viele Franzosen sah auch er das
Heil in einer englandfreundlichen Poli¬
tik . Seine englandfreundliche Haltung
erfuhr aber dann mit Dünkirchen die
erste schwere Erschütterung . Als Eng¬
land sogar nicht davor zurückschreckte ,
die Feindseligkeiten gegen Frankreich
zu eröffnen , mußte er sich von den
wahren Absichten Englands überzeu¬
gen, und ans dem Englandfreund wurde
ein Englandfeind . Nach dem schweren
englischen Angriff auf die franzosische
Flotte bei Mers el Kebir, bei dem über
1200 französische Seeleute ums Leben
kamen , begab er sich empört in die
Downing Street , um von Churchill eine
Erklärung für diese feige Handlungs¬
weise zu verlangen . Noch zittert Erre¬
gung und Empörung in seiner Stimme ,
als er diese Begegnung schildert

U-Boot -Krieg schmälert dfc Versorgung
Er traf den englischen Premier im

Zimmer seines Privatsekretärs Coleville ,
dem er seelenruhig seine Instruktionen
gab . Dann erst wandte er sich ihm zu,
wie stets mit der Zigarre in der Hand,
klopfte ihm auf die Schulter und meinte ,
ohne eine Frage abzuwarten , mit sar¬
kastischem Zynismus : »Wir haben das
getan , um Frankreich zu retten .« Voll
Wut und Empörung verließ Maudh das
Zimmer und sann nur noch darauf , Eng¬
land zu verlassen und seine Landsleute

über die wahre Haltung und das wirk¬
liche Gesicht Englands aufzuklären
Kurze Zeit danach traf er de Gaulle , der
ihn aufforderte , auf seine Seite zu tre¬
ten , was er aber ohne Zögern ablehnte ,
weil er wußte , daß de Gaulle Frankreichs
Sache an Churchill verraten hat In
England begann der Graf eine Propa¬
gandatätigkeit gegen Churchill und de
Gaulle , was ihm bald Gefängnisstrafen
eintrug , bis es ihm in abenteuerlicher
Flucht gelang , die Insel zu verlassen und
Deutschland zu erreichen .

Nach der englischen Verpflegungslage
befragt , .erklärt er , daß man vor allem
in Frankreich noch häufig der irrigen
Meinung begegne , daß England im Über¬
fluß leben könne . Nichts ist falscher
als dies . Seit dem Winter 1940 ist die
englische Verpflegungslage in stetigem
Absinken begriffen . Unter Chamberlain
— so berichtet er — wurden schon vor
Kriegsausbruch Reserven für fünf Mo¬
nate angelegt . Zunächst war ja auch die
Zufuhr aus Übersee , Dänemark und an¬
deren Quellen noch nicht ganz unter¬
bunden . Mit Dünkirchen trat auch hierin
ein erheblicher Wandel ein . Im Winter

1941/42 wurden die Ernährungsschwie¬
rigkeiten noch größer , aber man über¬
ließ das Volk der Not und machte keine
Anstalten , sie zu bekämpfen . Lebens¬
mittelrationierung und Lebensmittelkar¬
ten waren schon vor dem Kriegsaus¬
bruch vorbereitet , wie auch die Verhal¬
tungsmaßregeln bei Bombenangriffen
schon zwei Monate vor der Kriegserklä¬
rung ausgearbeitet waren und sogar der
Öffentlichkeit in gewissem Maße zur
Kenntnis gebracht wurden.

Mit dem Nachlassen der Zufuhren
wuchsen die Schwierigkeiten schnell an .
Nach dem Winter 1941 -42 wurden die
Reserven angegriffen . Viele Monate hin¬
durch gab es kein einziges Ei . Kartof¬
feln und Grünkohl sind die einzigen Ge¬
müse , die England noch hat, Salate feh¬
len völlig , das sie aus Frankreich und
den von uns besetzten englischen In¬
seln im Kanal eingeführt wurden . Ein
Grünkohl hat schon den phantastischen
Preis von zwei Schilling erreicht . Ein
umfangreicher Schwarzer Markt wurde
meist von Juden organisiert , auf dem
die Besitzenden kaufen konnten , was es
sonst nicht gab.

In der Biskaya wurden fünf Schwere Feindbomber beim Angriff auf
Unterseeboote durch die Abwehrwaffen dieser Boote abgeschossen . Un¬
sere PK .-Zeichnung zeigt ein U -Boot im erfolgreichen Kampf mit feind¬
lichen Bombern . MPK .- Zeiehnung : Kriegsb . F . Friedel (Sch .)

Erschreckende Unmoral im puritanischen England
Außerordentlich empfindlich wurde

auch sehr schnell die Papierknappheit .
Wer in England eine neue Zeitung kau¬
fen will , muß die alte abgeben , wie es
auch streng verboten ist , Papier zum
Feueranzünden zu verwenden . Auch
Einwickelpapier fehlt vollständig , und
es ist ein nicht nur in London , sondern
auch in den Provinzstädten schon lange
gewohntes Bild, daß die Hausfrauen
ihre Wochenration Fleisch in Schüsseln
nach Hause tragen , weil kein Metzger
in der Lage ist , das Stück Fleisch ein¬
zuwickeln .

Die Arbeitsverhältnisse in England
lagen nach den Aeußerungen des Grafen
de Mauduit so , daß bei Kriegsbeginn
viele Verkäuferinnen und Hausange¬
stellte , die durchschnittlich einen Wo¬
chenlohn von einem Pfnnd verdienten ,
in die Rüstungsindustrie übergingen ,
weil sie dort 7 Pfund pro Woche erhiel¬
ten . Dieser plötzliche Reichtum in den

Händen der bisher Besitzlosen aber
hatte eine furchtbare demoralisierende
Wirkung . Die Frauen und Mädchen , die
nun plötzlich sieben Pfund pro Woche
verdienten , hatten unerwartet viel Geld ,
trugen es in die damals noch bestehen¬
den Bars und Nachtlokale , ergaben sich
einem übermäßigen Alkoholgenuß mit
all seinen üblen Folgen . Die Unmoral
stieg ins Ungemessene , und damit der
puritanische Sinn der Engländer nicht
allzusehr belastet wurde , sah Scotland
Yard sich gezwungen , die offizielle Wei¬
sung zu erlassen , Abtreibungen zu dul¬
den , damit öffentliche Skandale ver¬
mieden wurden . 1941 wurde die Arbeits¬
pflicht für Frauen eingeführt

Zweck der Scheinregieningen
Eine aufschlußreiche Bestätigung für

das gewissenlose Spiel der Engländer
mit ihren früheren Bundesgenossen gibt
der französische Graf mit einer

Die Betatzung eines deutschen Zerstör erflugzeuges , das hinter den sow¬
jetischen Linien notlanden mußte , n beschwerlichem und gefahrvollen
Marsch gelang es den Fliegern , sich zu den deutschen Linien durchzu¬
schlagen . Blumen gibt es hier keine , so wurde ihnen Tannengrün als
WiUkommengrufl von den Kameraden der Staffel überreicht .

PK -Aufn . : Pfeiffer (Sch .)

Aeußerung eines angesehenen Englän¬
ders über die Scheinregierungen , die
die Engländer aus^ Holland , Polen , Nor¬
wegen und anderen Staaten in ihrer
Hauptstadt versammelt haben . Der dem
Grafen de Mauduit seit vielen Jahren
gut befreundete bisherige Chef der
englischen Propaganda m Kairo , Bri¬
gadegeneral Shearer , der jetzt als eng¬
lischer Propagandaleiter im Nahen
Orient tätig ist , kennzeichnete tref¬
fend den Sinn und die Aufgabe der
emigrierten Scheinregierungen . Sie die¬
nen uns — so zitiert der Graf den
Ausspruch Shearers — dazu , um Un¬
ordnung , Sabotage und Revolten in
ihren Mutterländern anzuzetteln , die
uns dann die Möglichkeit zu einer le¬
galen Besetzung ihrer Kolonien bieten ,
die für England strategisch wichtig
sind . Im Frieden werden dann diese
Scheinregierungen offiziell anerkannt
und haben dann die Verträge über die
englischen Landdiebstähle zu ratifizie¬
ren . Das ist ein alter englischer Trick ,
der schon oft genug zum Ziele geführt
hat . Man braucht nur an den Raub der
Insel Ceylon zu erinnern , der auch auf

diese Weise vor sich ging , und die nie
den Holländern zurückgegeben wurde .

De Gaulle in London verachtet
Graf Mauduit ist seit langem mit

de Gaulle persönlich bekannt , aber er
weiß auch , wie sehr de Gaulle in po¬
litischen und militärischen Kreisen
Englands verachtet wird. Viele seiner
Offiziere sitzen im Konzentrations¬
lager , weil sie Streit mit ihm bekamen
und mit ihm zerfielen . Nach seinen
Beobachtungen ist Graf Mauduit der
Meinung , daß man de Gaulle nun fal¬
len lassen wird , wie auch General Gi-
raud seine ihm zugedachte Rolle ausge¬
spielt haben dürfte und bald in Un¬
gnade fallen wird . Vielleicht wird dann
General Catroux an seine Stelle tre¬
ten . Hier wie auch in anderen Fällen
zeigen die Engländer ihr wahres Ge¬
sicht , wenn sie ihr Ziel erreicht ha¬
ben . Die Geschichte beweist es , daß die
Engländer die Franzosen stets für min¬
derwertig gehalten haben , sich selbst
aber für höhere Wesen , die sich der
Franzosen für ihre Zwecke bedient
haben . Adolf Heuer .

Blick in die Welt
Bergdorf niedergebrannt

Mailand , 4 . April
Durch einen Groöbrand wurde , wie

»Popolo d 'Italia « meldet , das zur Ge¬
meinde San Batholomaeo Val Carva -
nia zählende kleine Bergdorf Oggia
völlig zerstört . Das Feuer fand in den
fast durchweg aus Holz gebauten Häu¬
sern und Holzspedchern reiche Nah¬
rung und griff auch auf den benach¬
barten Wald über , so daß eine Zeit¬
lang eine weitere Gemeinde bedroht
war . 600 Personen wurden obdach¬
los . Eine Frau kam in den Flammen
um . Es werden noch weitere Perso¬
nen , vor allem Kinder , vermißt . Bei
der überaus raschen Ausbreitung des
Feuers ging das meiste Vieh verloren .

Schneestürme tobten am Suezkanal
Bern , 4 . April

In der letzten Februarwoche war in
Ägypten , wie jetzt nachträglich aus
Kairo berichtet wird , zum erstenmal
seit 20 Jahren Schnee gefallen . Auf der
Hochebene des Dschebel Ataqua bei
Suez , die eine Meereshöhe von 900 m
aufweist , habe man eine Schneedecke
von 10 cm messen können . Die Schnee¬
wehen seien von gewaltigen Stürmen
begleitet gewesen , die oft eine Stunden¬

geschwindigkeit von über 100 km er¬
reicht hätten . Durch diese Stürme seien
besonders in der Stadt Alexandrien
Schäden angerichtet worden . Der Be¬
richt fügt hinzu , daß eine Bekannt¬
gabe dieser Vorgänge erst jetzt von
Seiten der englischen Militärbehörden
freigegeben worden sei .

Brasilianische Kaffeenöte
Berlin , 4 . April

Es muß schon sehr weit gekommen
sein , wenn eine nordamerdkanische
Zeitschrift (»Life «) zugibt , daß der Ein¬
tritt in den Krieg für Brasilien einen
sehr schwreen wirtschaftlichen Schlag
bedeutet hat . Die Zeitschrift belegt
dies Urteil mit dem Beispiel des Kaf¬
fees . Brasilien habe im Jahre 1942
über einen Vorrat ausfuhrfähigen Kaf¬
fees von 14 Millionen Sack (zu je
132 Pfund ) verfügt , zu dem noch aus
dem Vorjahr 6 Mill . Sack hinzukom¬
men . Die Vereinigten Staaten von
Amerika hätten 12i Mill . Sack abzu¬
nehmen versprochen , die Zusage aber
wegen Mangels an Tonnage nicht ein¬
halten können . Man hege daher in Bra¬
silien die Befürchtung , man werde in
die Nachkriegszeit mit einem Kaffee¬
bestand hineingehen , der diesen Markt
für alle Zukunft ruinieren werde .

—

Neue elsässische Dichtung

„DER TASCHENSPIEGEL
"

, Novellen von Eduard Reinacher
Gottfried Keller hat es einmal in

einem Brief an Paul Heyse die „Reichs -
unmittelbarkeit der Poesie " genannt ,
nämlich . das Recht , zu jeder Zeit ,
auch im Zeitalter des Fracks und der
Eisenbahnen , an das Parabelhafte , an
das Fabelmäßige ohne weiteres anzu¬
knüpfen , ein Recht , das man sich nach
meiner Meinung durch keine Kultur¬
wandlungen nehmen lassen soll ." Dies
köstliche Wort von der Reichsunmit -
telbarkeit . der Poesie fällt uns bei ,
wenn wir Eduard Reinachers neuen
Novellenband , „Der Taschenspiegel "

(Gallus -Verlag , Wien ) in die Hand neh¬
men und wahrscheinlich nicht wieder
aus der Hand legen , bis wir den letz¬
ten Satz gelesen .

Wer freilich hier Novellen der übli¬
chen Art erwartet , der wird je nach
dem enttäuscht oder hochbeglückt
sein . Eduard Reinacher ist ein Dichter ,
der den Mut zur Phantasie hat , der
kühn , getrost und voll Ehrfurcht in
jene Gefilde zwischen Himmel und
Erde vordringt , in denen sich bekannt¬
lich mehr begibt , als sich unsere arme
SchulweisheitJträumen läßt . Das ganze
kostbare und mit dem Blut des echten
Poeten geschriebene Novellendutzend
ist in das zwielichtene Halbdunkel ge¬
taucht , in dem sich vertraulich mit dem
Tode Zwiesprache halten läßt , in dem
die Schranken aufgehoben sind , die
wir gemeinhin zwischen dem leiblich -
irdischen und dem „ anderen " Leben
errichten , so daß die Seele sich auf
die Wanderschaft begeben kann , das
Unerhörte zu erleben . Ja , dieser Dich¬
ter hat nicht nur den Mut zur Phan¬

tasie , er ist wahrhaft wundergläubig ,
und zwar ereignet sich das Wunder
hier und jetzt , mitten im Alltag . „Und
wir wissen " , bekennt er , . daß die
^ rklichkeit wunderbar ist . Wir gehen
aus Wunder in Wunder ." Es ist das
eigentümliche und faszinierende an
Reinachers Phantasiewelt , daß sie
nicht irgendwo im Wesenlosen ver¬
fliegt , ins Gestaltlose sich verflüchtigt ,
sondern daß sie , so paradox das klingt ,
mit beiden Beinen in der Wirklichkeit
steht , Phantasie und Wirklichkeit
mischt auf eine traumhaft treffende
Weise , die uns nur noch von E. Th .
A . Hoffmann her geläufig ist . Mitten
in den Träumen und Gesichten , in die
der Dichter seine Gedanken und Visio¬
nen bannt , tauchen plötzlich ganz ver¬
traute Begriffe und Namen auf , Straß¬
burger Straßen , Plätze oder Gebäude
etwa , so daß wir in dieser Phantasie¬
welt , so unheimlich und hintergründig
sie sein mdg , bald zu Hause sind urÄ
uns nicht fürchten auf den Wegen der
Nachtgesichte und Jenseitsvisionen ,
die der Dichter wandelt , begabt mit
dem -zweiten Gesicht , das durch die
Gestalten hindurchsieht , als seien sie
aus Glas . Dabei führt dieser Weg #ko -
mischer Phantasie niemals zu unge¬
sunder Ueberhitzung / oder planlosem
Schweifen ; klar , einfach und selbst¬
verständlich ist alles gesagt in Ton
und Gebärde , Höchstes und Tiefstes ,
Erhabenes und Rührendes , Schweres
un ^ Lichtes , jedes Wort hat sein Ge¬
wicht und seinen Ort , und es waltet ,
fast merkt es der Leser nicht , eine
Sprachkunst von zuchtvollem Maß ,

von geheimem Wissen um den Orga¬
nismus der Sprache , das jede Zeile
zu einem erlesenen Genuß macht . Die
Art endlich , wie in die dräuendste
Spannung hinein der Dichter ein ge¬
lassenes Wort herrlichen Humors fal¬
len läßt , erinnert an die besten Vor¬
bilder des Elsaß , an die großen Sprach¬
meister , die hier wirkten , wir meinen
einen Fischart oder einen Moscherosch
raunen zu hören oder erinnern uns
plötzlich , daß die Wiege Gustave Do-
res , des gewaltigen Bilderzählers , in
gtraßburg stand . ..

Novellen hat Eduard Reinacher fast
zu bescheiden seine zwölf Prosastücke
genannt ; Märchen und Legenden , tiefe
Gleichnisse des menschlichen Lebens ,
seiner Größe und seiner Schuld in phi¬
losophischer Schau sind es geworden ,
„Mathis und die Frauen "

, der Novellen¬
form noch am nächsten , in der schwie¬
rige Probleme mit zarter Hand ange¬
rührt werden , „ Die Hochzeit des To¬
des "

, Mythe und Gegenwart auf eine
unheimlich transparente Art einander
genähert , „ Elisabeth "

, die dasselbe Mo¬
tiv noch einmal in anderer Tonart
variiert . Ins Gebiet der geschicht¬
lichen Vision führt eine Erzählung wie
„ Der König wartet "

, ein eindringliches
Seelengemälde des spanischen Philipp
und seiner ungeheuren Einsamkeit ; Er¬
innerungen aus des Dichters eigenem
Leben beschwört „Die Versuchung am
Kreuz "

, „Das Klavier der Jugend ",
Kindheitseindrücke , in visionäre Bilder
gefaßt , „ Wunder an Wunder " und dann
die hetrliche . „ Geschichte vom alten
Pferd " j in der das Erlebnis des Krie¬
ges aufsteht , packend und wie in Stein
gemeißelt und noch einmal beschworen
im „ Kristall der Nacht "

, in dem der
Gang ins Jenseits furchtlos angetre¬
ten ist . . Zum sehenden Auge " trägt

östliche Weisheit vor im glühenden
Gleichnis , vielleicht das größte Sprach¬
kunstwerk des Bandes und als Ab¬
schluß steht „Der Taschenspiegel " da ,
die Titelnovelle , die wie das Bild eines
frommen mittelalterlichen Meisters
auf Goldgrund ein liebliches Märchen
malt Erschüttert und beglückt legt
man den Band fort , um ihp immer wie¬
der zur Hand zu nehmen . Erschüttert
ob so viel reiner Menschlichkeit , die
wie ein heilsamer Trost in schwerer
Zeit zu uns spricht ; beglückt , daß ein
solches Dichten mitten unter uns lebt ,
das dem Elsaß zugehört und doch weit
über heimatliche Grenzen dringt , ein
„ Rteichsunmittelbarer " im Reich der
Poesie . Hanns Reich .

Die Biene und der Falter
Eine Fabel vonH . Bongardt
Eine Biene sammelte auf einem

Resedabeet unermüdlich Nektar und
Blütenstaub , den sie behutsam in ihre
Höschen verstaute . Ein Falter an einer
Rosenknospe beobachtete das emsige
Treiben und fragte, , für wen sie das
alles mit solch einem Eifer sammle .

»Für die vielen , vielen Kleinen .«
»So viele Kinder hast du ? «
»Ich habe keine Kinder , ich arbeite

nur für die Kinder anderer , damit un¬
ser Staat erhalten bleibt .«

» Wie ? « rief maßlos staunend der
Falter , »du rackeret dich tagaus tagein
für fremde Kinder ab ?«

» Weshalb denn nicht ? Weißt du denn
nicht , daß wir viele Tausende sind ,
die einen großen Staat bilden ? Und in
diesem Staat hilft einer dem andern ,
so gut er kann .«

Der Falter spielte verächtlich mit
den feinen Fühlern und entgegnete be¬
lustigt : »Was ihr für Narren seid ! Da
sind wir Falter doch viel klüger ! Was
gehen uns die fremden Kinder an ?
Bei uns sorgt jeder nur für sich . So

finden wir Zeit zum Spielen und Tän¬
deln . Sieh mal , wie prächtig die Sonne
scheint und die Männchen uns den
Hof machen !«

Er schwang sich liebestrunken in
den blauen Himmel hinein .

Da kam ein Fliegenschnäpper und
haschte ihn .

Robert -Heger-Oper nengefafit
Im Grenzlandtheater in Klagenfurt

wurde die Oper »Ein Fest zu Haders -
lev « in ihrer Neufassung uraufgeführt .
Die Oper , 1919 in Nürnberg uraufge¬
führt , ist ein musikdramatisches Werk
nach der bekannten Erzählung von
Theodor Storm . Sie entwickelt in der
vom Komponisten Robert Heger , einem
gebürtigen Straßburger , selbst verfaß¬
ten textlichen Gestaltung eine den dra¬
matischen Grundzügen der literari¬
schen Quelle nachgebildete dreiaktige
Opernhändlung . Die Aufführung wies
eine nach dem Willen des Verfasser »
etwas geänderte Fassung gegenüber
der ersten , läßt aber die Oper im we¬
sentlichen unangetastet . Die neu
durchkomponierte Oper , die im Sinne
Wagners keine Nummern kennt , hat im
Fluß ihrer musik dramatischen Sprache
Erzählungen und Zwiegesänge zu einer
Einheit verschmolzen und dem Orche¬
ster eine bedeutende Aufgabe zugewie¬
sen .

Japanisches Kriegstagebuch . In Ver¬
bindung mit der Kaiserlich -Japani¬
schen Militärmission gibt der Verlag
E . S . Mittler und Sohn in Berlin ein
„ Japanisches Kriegstagebuch " heraus ,
dessen Geleitwort der Kaiserlich -Japa¬
nische Generalleutnant Banzai schrieb .
Das „Japanische Kriegstagebuch " wird
in einer Anzahl von Heften die krie¬
gerischen Ereignisse im Kampf um
Großostasien zu Lande , zu Wasser und
in der Luft wiedergeben . Das erste
Heft bringt die Ereignisse von der
Kriegserkärung bis zum Fall von Sin -
gapore .
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Ein neues NSV.-Heim
Flr Jagend - und Kindererholung

in den Vogesen
In schöner Berg - und Sonnenlage

der Vogesen eröffnet der Gau Baden /
Elsaß zum IS . April mit «einem neuen
NSV . - Erholungshelm »Kleine Höhe «
sein 23 . Kinder - und Jugenderholungs¬
heim . Auf der Paßhöhe der GebirgS '
Straße Rappoltsweiler — Markirch , in
600 m fi . M . gelegen , verfügt es über
23*Erholungsplätze für Schulkinder im
Alter von 6—13 Jahren . Die letzten
Monate dienten der Herrichtung und
Ausstattung des Anwesens , nachdem es
bei der Wiedergewinnung des Elsaß in
einem recht verwahrlosten Zustand
angetroffen worden war . Das neue
Heim ist besonders für bronchitische ,
asthmatische and anämische Kinder

Betriebliche Geldbußen an die NSV .
b Abänderung des 9 4 bezw . | 11 der

Anordnung zum Schutze gegen Diszi¬
plinwidrigkeiten in den Betrieben der
privaten Wirtschaft im Elsaß vom
23 . t . 1941 bzw . dejr Verordnung zur
Regelung der Arbeitsbedingungen vom
IS. August 1941 wird jetzt bestimmt ,
daß verhängte Geldbußen von den Be¬
triebst hrem an die Nationalsoziali¬
stische Volkswohlfahrt (NSVJ abzu¬
führen sind .

Das Vermögenssteuergesetz im Elsaß eingeführt
Aach das Reichsbewertungs - und Bodenschätzungsgesetz im Elsaß gültig *

, Durch Verordnung vom 15 . März 1943
werden ipa Elsaß , soweit nicht im
folgenden etwas Gegenteiliges bestimmt
wird , mit Wirkung vom 1. Januar 1943
an folgende Vorschriften für anwend¬
bar erklärt : Das Reichsbewertungsge¬
setz vom 16. Oktober 1934 , soweit es
nicht bereits schon im Elsaß gilt , die
Durchführungsverordnung dazu vom
2 . Februar 1935,

"ferner das Vermögens¬
steuergesetz vom 16 . Oktober 1934 , die
Durchführungsverordnung dazu vom
2. Februar 1935, jeweils in der neuesten
Fassung , und schließlich das Boden¬
schätzungsgesetz vom 16. Oktober 1934
und die Durchführungsbestimmungen
dazu vom 12. Februar 193S . s

Die Abweichungen von den Bewer¬
tungsvorschriften sehen vor , daß auf
den 1. Januar 1943 eine Hauptfest¬
stellung der Einheitswerte und eine
Ermittlung des Werts des sonstigen
Vermögens , des Gesamtvermögens und
des Inlandsvermögens durchgeführt
wird . Die dabei festgestellten Einheits¬
werte gelten für die Vermögenssteuer ,
für die Erbschaftssteuer und nach
Maßgabe der Paragraphen 10 und 12
des Grunderwerbssteuergesetzes für

Welche Kraftfahrzeuge müssen gemeldet werden?
Wichtige Anordnnng für Kraftfahrzeughalter und Garagenbesitzer

Auf Grund des Reichsleistungsge -
setzes sind von allen Kraftfahrzeug¬
haltern und -händlern sowie Garagen¬
besitzern (gesetzliche Vertreter oder
Angehörige ) , bei denen Kraftfahrzeuge
und Anhänger untergestellt sind , nach¬
stehend aufgeführte Kraftfahrzeuge zu
melden :

a) sämtliche Kraftfahrzeuge und An¬
hänger , fabrikneu oder gebraucht ,
die nicht zum Verkehr zugelassen
sind , d . h . ohne roten Winkel .

b) Kraftfahrzeuge mit WH .- , Wig¬
and WM .-Kennzeichen , die im Be¬
sitz von Kraftfahrzeughaltern oder
bei Garagenbesitzern abgestellt
sind .

C) Meldepflichtig sind Lastkraftwagen ,
Zugmaschinen , Kraftomnibusse ,
Personenkraftwagen , Lastkraftwa¬
gen -Anhänger , Elektrokarren und
Krafträder (letztere über 345 ccm ) .

d) Die Meldungen sind unfrankiert
unter »Feldpost « an die Wehrer¬
satzinspektion , Gruppe K, Straß¬

burg/Elsaß , Kochstaden 1, unter
Angabe von Kennzeichen , Fabrikat ,
Baujahr , Typ , gefahrene Kilometer ,
Sitzzahl , bereift oder unbereift
und Standort der Kraftfahrzeuge
bis zum 22. April 1943 zu richten .

e ) Von der Abgabe der Meldung sind
befreit :
1 . Kraftfahrzeugherstellerwerke ;
2. Kraftfahrzeuge bei Händlern , die

für den Verkauf im Inland nicht
freigegeben sind .

Zu der Meldung sind Meldekarten zu
benutzen , die in den Städten Straßburg ,
Kolmar und Mülhausen bei den zu¬
ständigen Polizeirevieren , in den übri¬
gen Städten und Gemeinden bei den
Bürgermeistereien kostenlos abgegeben
werden .

Zuwiderhandlungen werden mit Geld¬
strafe bis zu 150 RM . oder mit Haft , in
schweren Fällen mit Gefängnis und mit
Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen
geahndet .

die Grunderwerbssteuer . Vorbehalten
bleibt jedoch der Zeitpunkt , von dem
ab die Einheitswerte der Grundsteuer
nach dem Reichsgrundsteuergesetz oder
der Gewerbesteuer nach dem Reichsge¬
werbesteuergesetz unterliegen . Ein¬
heitswertbescheide (Feststellungsbe¬
scheide ) im Sinne der Paragraphen 215
bis 219 der Reichsabgabenordnung wer¬
den bis auf weiteres nur insoweit er¬
lassen , als eine Vermögenssteuerpflicht
eintritt . Das gilt auch für die Erb¬
schafts - und die Grunderwerbssteuer .

Die Abweichungen von den Vermö -
genssteuervorsohriften sehen vor , daß
die erste Hauptveranlagung der Vermö¬
genssteuer nach dem Stand der sach¬
lichen und persönlichen Verhältnisse
vom 1 . Januar 1943 vorgenommen wird ,
wobei der Hauptveranlagungszeitraum ,

für den die erste Hauptveranlagung
gilt , abweichend vom § 12 Absatz 2
des Vermögenssteuergesetzes mit dem
1. April 1943 beginnt . Ferner ist die
Vermögenssteuer für das Rechnungs¬
jahr 1943 abweichend vom § 16 des Ver¬
mögensteuergesetzes einen Monat nach
Zustellung des Vermögenssteuerbe¬
scheides zu entrichten ; in begründeten
Fällen können auf Antrag angemessene
Teilzahlungen gewährt werden . Vor¬
auszahlungen auf die Vermögenssteuer
1943 im Sinne des § 17 des Vermögens¬
steuergesetzes werden nicht erhoben . —
Schlüßbestimmungen sehen vor , daß
Rechts - und Verwaltungsvorschriften
zu den genannten Gesetzen und Ver¬
ordnungen jeweils gleichzeitig mit dem
Inkrafttreten im Reichsgebiet sinnge¬
mäß auch im Elsaß anzuwenden sind .

Die Enteignung von Grundstücken
Auf Grund der Enteignungsverord¬

nung kann das Grundeigentum aus
Gründen des öffentlichen Wohles gegen
angemessene Entschädigung entzogen
oder beschränkt werden . Nunmehr ist
durch eine Durchführungsanordnung
bestimmt worden , daß die Entschei¬
dungen nach § 12 Absatz 2 der Verord¬
nung (Einspruch gegen die Feststellung
der Entschädigung ) bis zur Schaf¬
fung eines Verwaltungs¬
gerichts im Elsaß dem Badischen
Verwaltungsgerichtehof in Karlsruhe
übertragen werden .

—- Die Deutsehe Bau - and Bodenbank
AG . schüttet 1942 ans fast unv . 2,79
Mill . RM . Reingewinn wieder 6%
Dividende aus . Die Bilanzsumme er¬
höhte «ich um 189 Mill . auf 1,308 Mrd .
RM . , der Umsatz stieg auf 10,656 (9,397 )
Mrd . RM-

Eine Million Kleingärtner im Reichsleistungswettbewerb
Parole f®r 1943: Trotz aller Erschwernisse noch mehr und noch besseres Gemüse

Nachdem die Kleingärtner während
der Wintermonate mannigfache Anre¬
gungen der Fachberatung des Reichs¬
bundes deutscher Kleingärtner über
zweckmäßige Bodenfläche und Boden¬
bearbeitung , über sinnvolle Gemüseaus¬
saat und über die Schädlingsbekämp¬
fung empfangen haben , nehmen sie
jetzt wieder Spaten und Hacke zur
Hand und leisten ihren neuen Beitrag
zur Sicherung der Ernährung un¬
seres Volkes auch aus der
kleinsten Scholle .
Gewaltige
Steigerung des Gemttseertcagea

Auch im vierten Kriegsjahr war eine
weitere Steigerung des Gemüseertrages
die vordringlichste Aufgabe
der deutschen Kleingärtner . Während
1939 von den rund einer Million Klein¬
gärtnern 400 Millionen kg Gemüse ge¬
erntet wurden , waren es 1941 schon 550
und 1942 sogar 700 Millionen kg , also
75 v . H . mehr als 1939 . Als in diesen
Tagen Staatssekretär Backe die Sie¬
ger im Reichsleistungs - Wettbewerb
auszeichnete , befanden sieh darunter
auch die 22 Vertreter der einzejnen
Landesbünde der Kleingärtner , deren
Erfolge alle Erwartungen nicht nur er¬
füllt , sondern teilweise sogar übertrof¬
fen hatten . Sie werden sich auch wie¬
der an dem Reichsleistungswettbewerb
1943 beteiligen .

Wenn die Kleingärtner In diesem

Stadtgas zum Kraftfahrzeugantrieü
Vom Oasmotor zum Permagas — Unschädlich für den Motor nnd In groBen Mengen lieferbar

Vor mehr als Jahresfrist hat der
Führer zur Erleichterung der Kraft -
stofflage njinmehr auch den schnell¬
sten verstärkten Einsatz von Stadtgas
für den Kraftfahrzeugantrieb befohlen .
Dieser Einsatz ist bereits weitgehend
erfolgt und hat große Mengen flüssiger
Kraftstoffe für die kämpfende Truppe
freigemacht . Gerade Diesel -Fahrzeuge
— nämlich Omnibusse — werden in
besonders hohem Maße auf Nieder¬
druckstadtgas umgestellt . An sich ist
damit ein Kreislauf geschlossen , denn
ursprünglich ist der Otto -Motor nicht
mit flüssigem Kraftstoff betrieben
worden , sondern war ein Gasmotor .
Der Betrieb mit Gas stellt uns daher
nur zum Teil vor neue ,Probleme .

Wenn wir hier in erster Linie vom
Stadtgas , d . h . Leuchtgas , sprechen , so
deshalb , weil dies Gas den größten
mengenmäßigen Einsatz ermöglicht . An
sich gehört zum Permagas außer Stadt¬
gas und Kokereigas noch Erdgas , das
geologische Methan , und Klärgas , das
biologische Methan . Alle zusammen
heißen Permanentgase , weil sie
auch bei praktisch anwendbaren hohen
Drücken — im Gegensatz zu den Flüssig¬
gasen nicht flüssig werden , sondern
permanent bleiben . Sie sind zwar in

bezug auf Leistung den »Flüssiggasen «
unterlegen , haben aber den Vorteil , daß
sie als reine Gase keine für den Motor
schädlichen Bestandteile besitzen und
daher wieder den Generatorgasen über¬
legen sind . Aber auch den Flüssiggasen
gegenüber haben sie (len Vorteil , daß
sie eben in größeren Mengen greifbar
sind und neuerdings sogar ohne schwere
Flaschen benutzt werden können (Stadt¬
gastankstellen in Ballons ), die auf dem
Deck des Omnibus oder auf einem Ein¬
achsenanhänger untergebracht sind .

Das Erdgas ist ein geologisches , ziem¬
lich reines Methan , das aus der Erde
kommt und einen hohen Heizwert von
11 000 kcal/m3 hat . Sein Wert ist sogar
dem flüssigen Kraftstoff überlegen , da
es die beste motorische Ausnutzung
gewährleistet . Klärgas ist das biologi¬
sche Methan und hat den gleichen
Heizwert . Es entsteht in den Klär¬
anlagen der Städte und wird aus tieri¬
schen und menschlichen Abfallstoffen
gewonnen , besitzt allerdings gewisse
Mengen von Kohlensäure und sein An¬
fall ist verhältnismäßig gering . Sind
diese beiden Arten ohne Benutzung von
Kohle herstellbar , so ist technisches
Methan , welches künstlich durch Frak¬

tionieren oder als Rest anderweitiger
Aufarbeitung des Koksofengases ge¬
wonnen wird , ebenso wie Stadtgas und
Kokereigas vom Einsatz der Kohle
abhängig . Während technisches Methan
— besonders In Italien viel gebraucht .—
einen hohen Heizwert besitzt , hat Stadt¬
gas zwar nur einen geringen Heizwert ,
ist dafür aber in großen Mengen liefer¬
bar und verhältnismäßig leicht mitzu¬
führen .

Darüber hinaus haben Vesuche , dem
Stadtgas höheren Heizwert durch Me-
thanisieren zu geben , die besten Resul¬
tate erzielt . Hierfür gibt es ein Ver¬
fahren der Ruhrchemie mit besonderen
Kontakten , sowie das Linde -Verfahren .
In beiden Fällen handelt es sich um
Hochdruckgas , d . h . das betr . Gas wird
in - Flaschen unter hohen Drücken zu¬
sammengepreßt . Daneben verwendet
man , wie schon angedeutet , das Nieder¬
druckgas , bei dem das Gas in Ballons
abgefüllt und mitgeführt wird . Im übri¬
gen wird das Stadtgas nicht nur zum
Betrieb in Kraftfahrzeugen , sondern
auch zum Einlaufenlassen von Motoren
gebraucht . (Die Umstellverordnung ist
im Reichsverkehrsblatt , Ausg . B , Seite
145 , abgedruckt .)

Frühjahr alle ihre Anstrengungen wie¬
derum in den Dienst einer verstärkten
Gemüseerzeugung stellen , so geschieht
das unter folgenden vier Richtlinien : 1.
Sparsame und kriegsbedingte Verwer¬
tung des Gemüsesamens , 2 . Steigerung
des Anbaues von Feingemüse gegen¬
über dem Kohlanbau , 3 . Sorgfältigste
Bodenbearbeitung und 4. Vorbeugungs¬
maßnahmen gegen Pflanzenkrankhei¬
ten und Bekämpfung der Schädlinge .

Bezüglich des Saatgutes ist größte
Sparsamkeit geboten , wenn auch Vor¬
sorge für eine ausreichende Beliefe¬
rung getroffen worden ist .

Was soll angebaut werden ?
Auch in diesem Jahre kommt es be¬

sonders auf den Anbau von Winter -
g e m ü s e an , ohne dabei das Frühge¬
müse zu vernachlässigen . Vor allem
wird Wert gelegt auf die Anpflanzung
von Wurzel - , aber auch Blattgemüsen ,
wie Spinat und Mangold . Auch die noch
lange nicht genug bekannten sogenann¬
ten Pastinaken , eine gelbe Mohrrüben¬
art mit hohem Flächenertrag , verdient
Beachtung . Für Steckzwiebeln , Sellerie ,
Porree und alle Kohlarten einschl .

Kohlrabi werden den Kleingärtnern
Jungpflanzen zur Verfügung gestellt .
Keine Gemüseeinfuhr mehr

Während 1938 die deutsche Landwirt¬
schaft einschl . der Kleingärtner und
Siedler nur 63 v . H . unseres Gemüse¬
bedarfs decken konnte , stieg die Dek -
kungsziffer im vergangenen Jahr auf
87 v . H . Es wird Aufgabe der deut¬
schen Kleingärtner sein mitzuhelfen ,
daß in diesem Jahr ein no ch gün¬
stigeres Ergebnis erzielt wird ,
um uns auch auf diesem Gebiet unab¬
hängig vom Ausland zu machen . Ha¬
ben die deutschen Kleingärtner den
Gemüsemarkt im vergangenen Jahr er¬
heblich entlastet , haben sie das , was sie
an Gemüse und Obst für ihren Haus -
hglt brauchten , fast ganz aus ihrer eig¬
nen Scholle gewonnen , konnten sie so¬
gar 1942 der Allgemeinheit erheblich
Gemüsemengen zuführen , so gilt das
im verstärkten Maße auch für vor uns
liegende Monate . Und so lautet die Pa¬
role für 1943 :

Trotz aller kriegsbedingten Schwie¬
rigkeiten — ob persönlicher oder sach¬
licher Art — noch mehr und noch bes¬
seres Gemüse aus eigener Erzeugung .

Mitdenken vermindert Unfallgefahren
Gefolgschaftsmitglleder ersinnen bedeutungsvolle Verbesserungen

Ein Gefolgschaftemitglied in einer
chemischen Fabrik in Süd¬
baden brachte eine Schutzvorrich¬
tung an den zur Trockenschwingung
von Kristallsoda dienenden Zentrifu¬
gen in Vorschlag . Auf Veranlassung
der Betriebsführung entsandte die Be¬
rufsgenossenschaft der chemischen
Industrie einen Sachverständigen , der
den Vorschlag , bzw . seine praktische
Durchführung an Ort und Stfelle
prüfte . Er entschied , daß dieser Vor¬
schlag von großer Bedeutung für die
Unfallverhütung ist und dementspre¬
chend allgemein in der chemischen In¬
dustrie propagiert werden wird . \

In einem elektrochemischen
Werk am Hochrhein ersann der
Arbeitskamerad Fritz W. eine Ab¬
saugevorrichtung für nitrose Gase , die
eine Erhöhung des Unfallschutzes so¬
wie eine Beschleunigung des Arbeits¬
vorganges mit sich bringt . — Der Ge¬
folgsmann Oskar R . desselben Werkes
schlug Verbesserungen an einer Farb¬
spritzpistole vor . Zu ihrer Bedienung
waren früher zwei Mann nötig , jetzt
genügt einer . Außerdem muß der Vor -
ratsbehälter weniger häufig gefüllt
werden — Die Arbeitskameraden Alois
W . und Valentin M . erfanden gemein¬
sam wesentliche Verbesserungen bei
der Reparatur großer Transporttrom¬
meln . Ihnen ist eine große Material¬
einsparung sowie die raschere Aus¬
führung der Reparaturen zu ver¬
danken . — Der Schlosser Fridolin
Schw . beobachtete in den vergangenen

Wintern , daß unerträglich viele Ar¬
beitsstunden für Schneeräumarbeiten
im Betrieb verloren gingen . Er reichte
nun das Modell eines neuartigen
Schneepflüges ein , von dessen Ausfüh¬
rung man sich große Zeiteinsparung
verspricht . — Schließlich wartete auch
der Arbeftskamerad Friedrich R . mit
einem Sehr brauchbaren Vorschlag
auf , der auf die Erfassung einer nahen
Quelle zur Kühlwassergewinnung ab¬
hebt .

Wirtschaftliche Kurzberichte
— 4i % ige auslosbare Schatzanwei¬

sungen des Deutschen Reichs von 1938,
Dritte Folge , die sich im Umlauf be¬
finden und die Im Schuldbuch einge¬
tragen sind , werden den Inhabern der
Schatzanweisungen und -̂ den Schuld¬
buchgläubigern für den 1. Oktober 1943
zur Einlösung zum Nennwert gekün¬
digt . Das Reich behält sich einen Um¬
tausch vor .

— Die schwebende Reichsschuld
ging von 95,974 Mrd . RM . ain 31 . De¬
zember 1942 auf 94,863 Mrd . RM . .am 31 .
Januar 1943 zurück , und zwar durch
eine Verminderung der unverzinslichen
Schatzanweisungen von 88,741 auf
86,652 Mrd . RM . Der Betrag der aus¬
stehenden Steuergutscheine belief sich
Ende Januar 1943 auf 1263 Mrd . RM.
gegenüber 1273 Mrd . RM . am Jahres¬
schluß 1942 .

55 . Fortsetzung )
In den Wagen lauem hinter dicken

Eisenstangen die wilden Bestien der
Schau . Unruhige Löwen bäumen sich ,
Tiger , Panther und Bären schreiten
lauernd hin und her , gähnen und fau¬
chen , brüllen wohl auch mal , und die
Dompteure und Dompteusen sitzen in
Festtracht auf kleinen Stühlchen in¬
mitten ihrer ergrimmten oder schlä¬
frigen Zöglinge und passen haarscharf
auf und lächeln maskenhaft das Publi¬
kum an . , x

Hinterher laufen Stallburschen mit
großen hölzernen Hemmschuhen , die
sie rasch unter die gleitenden Räder
schieben , wenn eine Stockung des Zu¬
ges . eintritt . Und ' so dröhnt Wagen
nach y ^agen vorüber . Die Luft riecht
naclT Schweiß , nach Großkatzen und
Arena . Barbarische Musik klirrt ,
schmettert und kracht . Blau ist der .
Himmel über der Stadt , und die heiße
Sonne umfließt alles , so daß die bun¬
ten Kostüme , der Lack und die Ver¬
goldung blitzen und funkeln .

O Mamma , ist -das herrlich ! Welcher
Reichtum , welche Pracht !

Und alle Zuschauer brüllen ijnd
■toben vor Begeisterung . Unzählige
bunte Papierschlangen schießen hin
und her , schnellen sich um Menschen ,' Tiere , Gefährte , hängen in Girlanden
von ;! m Telephondrähten und Häuser -
voriprüngen . Prallen durch die Gitter¬

stäbe gegen fauchende , tatzenschla¬
gende Raubtiere , verstricken sich um
Hufe und Haxen der tänzelnden Ros $e,
umwinden die schwingenden Rüssel
philosophischer Elefanten .

Aus den Fenstern sinken zehntau -
sende Papierblumen . Und Konfetti¬
wolken zaubern ein farbiges Schnee¬
gestöber hervor . Und es ist wie ein
Karneval zu Zelten der Medicl , und
wir alle jauchzen wie Wilde .

Ein bebrillter feister Schelk — es
ist , wie ich weiß , der Präsident der
Ersten Nationalbank , der auch neu¬
lich am - Lynchfest teilgenommen —
umarmt seine Gattin und wischt die¬
sem hübschen , für solch blöden
Scheik , der nix als nur Geld zusam¬
menrechnen kann , viel zu jungen Baby
die ganze schöne Schminke über das
Gesichtchen . Kleine Jungen hängen
traubenweise an den Bogenlampen ,
und die Polizei muß sehr aufpassen ,
daß diese Lauser nicht unter die
schweren Füße der Elefanten oder
vor die Räder kollern .

Es gärt und kocht in mir , und ich
stoße schrille »Yuppiihs « aus , und
der dicke Bankscheik haut mir auf
die Schulter und schreit :

> Wundervoll , ganz wundervoll ! Jun¬
ger Freund , können Sie mir nicht bei¬
bringen , wie man so wie ein Indianer
schreit ? Ach , ist das schön ! Sie kom¬
men doch nachher zum Diner ? «

Vorbei , vorbei ! Der letzte Wagen ist
vorübergerumpelt , in der Ferne ver¬
siegt dag Musikgeschmetter , verhallt
das Geschrei vieler Menschen , die
nicht langsam , sondern . nun urplötz¬
lich sich in die Wirklichkeit , der sie
eben noch entrückt waren , zurückfin¬
den müssen . Es wird still und stiller .
Konfettihaufen und Luftschlangen
liegen schlaff und schmutzig auf dem
Asphalt oder baumeln verloren von

den Hüten und Ohreii ernüchterter
Menschen .

Da ! Täuscht mich meine Phantasie
oder hörte ich eben wirklich den lei¬
sen stöhnenden Seufzer der Zehntau¬
sende , denen vor Minuten der Lärm
und die Buntheit der Fahrenden graue
unsichtbare Gegenwartsmauern des
Alltags zerstörten und Ihnen bunte *
lachende Jugendfluren wies ?

Die Gesichter " um mich sind seltsam
entspannt und zerfallen . Denn die
mahlende Tretmühle und die emsige
Jagd nach dem Dollar , unserem ein¬
zigen und wahren Gott , fingen soeben
wieder an . Der dicke Bankscheik hat
seine Einladung vergessen , sieht nun
wieder aus wie ein unnahbar hoch¬
näsiger Mops . Sein Baby mustert mich
verächtlich . Und rasch zieht sie nun
ihren Gatten , der , wie ich schätze , ge¬
wiß ein prächtiger Hörnerträger ist ,
davon . Und ich muß lachen , denn mir
ist so wohl wie zehntausend Schel¬
men . .

Diese armen Teufel da ! Sie alle
haben vor kurzem noch den gleichen
Wunsch gehabt wie ich , Wünsche nach
Freiheit und Klimbim , potzblitz und
General Jackson ! Wünsche , die aus¬
gelöst wurden durch den Zauber der
Fahrenden . Durch einen Zauber , der
zwar blaß und durchlöchert sein
kann , wenn man ihn unter die Lupe
nimmt , der aber dennoch so alt und
lockend ist wie diese Welt selbst . . .

Hei , wie strahlt doch die Sonne !- Wie
farbig und vielseitig ist doch des Da¬
seins wundersames Rad ! Es dreht
sich hinauf in schwindelnde Höhen
und windet sich wieder hihab in
dunkle gähnende Tiefen und die
Menschlein mit .

Leise verklinge/i Musik und Brausen
in der Ferne . Und beide Hände in den
Hosentaschen — so lasse ich mich von

derrf Menschenstrom die breite Avenue
entlangtreiben . Dorthin , wo eben die
letzten Wagen in Glanz und Staubwol¬
ken verschwunden sind . In der Rich¬
tung Tempee , wo das offene Land be¬
ginnt , und wo am Rande der Arizona¬
wüste der größte Zirkus der Welt seine
aus dreißigtausend Menschen und Tie¬
ren bestehende , von Wundern strotzen¬
de Zeltstadt aufgeschlagen hat . Bei den
Fahrenden fand ich Gloria , und bei den
Fahrenden werde ich sie wiederfinden .
Wetten , daß ?

Der große Elefantenmarsch
„No , Mister Ringling ist jetzt nicht zu

sprechen . Was wünschen Sie denn von
ihm ? " will die kleine , reizende , wie aus
einem Mode - und Schönheitsjournal ge¬
stiegene Sekretärin wissen .

Kokett lehnt sie im Eingang des gro¬
ßen Bürowagens , aus dessen Innern
Schreibmaschinenklappern und Tele¬
phonbimmeln schallen .

Auf meine Antwort lacht sie pikiert :
„ Oh , mein lieber , Sie sind ungefähr

der Hundertste , der seit heute früh Mi¬
eter Ringling um eine Stellung bittet ."

„ Versuchens Sie ' s mal mit dem hun -
dertundeinsten , schöne Schwester ! Ich
bringe Ihnen sicher Glück "

, lachte ich .
Sie lacht mit , meint aber dann :
„Die Leute sollten doch wirklich wis¬

se» , daß man bei einem Unternehmen ,
in dem seit Monaten alles genau vor¬
auskalkuliert wurde , nicht so einfach
neue Kräfte einstellen kann . Da müß¬
ten Sie schon ein ganz großer vom Ari¬
zonahimmel gefallener Star sein . Also ,
in Gottes Namen , was ist denn Ihre
Spezialität , Bruder ? " 1 ,

, ,Hm , keine . Aber ich schätze , daß
ich mich zu wilden Tieren ganz gut
schicken würde "

, sage , ich beiläufig und

halte nach Mister Ringling Ausschau .
Denn dieser Goy ist mir unsympathisch ;
ich glaube fast , daß . . .

Belustigt zu9kt sie die Schultern .
„ Vorhin war einer da , der erbot sich ,

in den Käfig zu gehen und seinen Kopf
dem größten Tiger in den Rachen zu
stecken und dabei Pfeife zu rauchen .
Was meinen Sie , wenn wir alle derar¬
tigen Wünsche erfüllen würden , wie¬
viele Witwen und Waisen wir unterhal¬
ten müßten !"

„ Schwester , sehe ich denn so verrückt
aus ? He , Schwester Wundervoll ? "

„Eigentlich nicht . Ganz nett sehen Sie
aus , Mister Unverschämt , und ich könn ¬
te allerlei für Sie tun , wenn —"

(Fortsetzung folgt )
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Sein alter Frack
Erzählt von F rit z A . Zimmer

Nur schwer hatte sich Wilhelm
Raabe entschließen können , zu seinem
70. Geburtstag eine öffentliche Feier
über sich ergehen zu lassen . Die
Stadtverwaltung von Braunschweig
hatte dazu den schöngeschmüyekten
alten prächtigen Rathaussaal vorge¬
sehen . Teilnehmer , und Abordnungen
kamen aus ganz Deutschland , ja , so¬
gar aus Amerika hatten sich welche
angemeldet . Doch der alte Raabe
wollte sich nicht überzeugen lassen ,
daß er dazu einen neuen Frack
brauche . Der Vorsitzende des Aus¬
schusses , Justizrat Engelbrecht , hatte
seine Not mit ihm . Zuletzt aber ver¬
sprach der Dichter , den Wünschen zu
willfahren .

Es war eine sehr schöne Feier , und
alles verlief glanzvoll . Wie erstaunten
aber die Freunde , als der Meister ein
paar Tage hernach am Stammtisch in
der Herbstschen Weinstube , wo noch
alles von jenem Tage begeistert war ,
schmunzelnd und verschmitzt erklärte :
»Und es war doch mein alter Frack !"
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